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Dies ist das BootPrompt HOWTO, welches eine Zusammenstellung aller möglichen Bootparameter enthält,
die während des Bootvorgangs an den Linux-Kernel geschickt werden können. Hierbei sind alle Kernel- und
Geräteparameter eingeschlossen. Es wird diskutiert, wie der Kernel Bootparameter sortiert und man erhält
einen Überblick über die bekannteste Software, die zum Booten von Linux-Kerneln verwendet wird.
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8 Schlußbemerkung 33

1 Einführung

Der Kernel verfügt über eine begrenzteFähigkeit, währenddesBootvorgangsInformationenin Form einer Kom-
mandozeileanzunehmen,ähnlicheinerParameterliste,die maneinemProgrammübergebenwürde. Dies dient im
allgemeinendazu,denKernelmit InformationenüberHardwareparameterzu versorgen,die derKernelalleinenicht
bestimmenkönnteoderdieWertezuvermeiden/übergehen,die derKernelanderenfallserkennenwürde.

Will manjedochlediglich ein Kernelimagedirekt auf Diskettekopieren(z.B. cp zImage /dev/fd0 ), danner-
hält mannicht die Möglichkeit, einenParameterfür diesenKernelfestzulegen. Deshalbwerdendie meistenLinux-
AnwenderSoftwarewie LILO oder loadlin verwenden,die dieseParameteran denKernelweiterleitetund ihn an-
schließendbootet.

Wichtiger Hinweis für die Verwendungvon Modulen: Ein Kennzeichenvon Bootprompt-Parameternist die aus-
schließlicheAnwendungauf Hardware-Treiber, die direkt in denKerneleinkompiliert sind. SiehabenkeineAuswir-
kungauf Treiber, die als Module geladenwerden. Die meistenDistributionenverwendenModule. SolltenZweifel
bestehen,solltemanman depmod undman modprobe zusammenmit /etc/conf.modules anschauen.

Die derzeitigeAusgabediesesTextesbehandeltKernelbis einschließlichVersion2.0.33. Es werdenebenfalls ei-
nige Eigenschaftendokumentiert,die ausschließlichbei denEntwicklerversionendesKernels(bis Version2.1.84)
vorkommen.

Man beachte,daßdie speziellenBootprompt-Parameterfür Rechner, die keinei386 kompatibleCPUenthalten(spe-
ziell Atari/Amiga),zur Zeit undokumentiertsind.

1.1 Ablehnungshinweiseund Copyright

DiesesDokumentist kein Evangelium. Es bietet jedochmöglicherweisedie aktuellsteInformation,die manfinden
kann.Jederist selbstdafürverantwortlich,wasmit dereigenenHardwaregeschieht.FallsdieHardwarein Rauchund
Flammenaufgeht,waseigentlichunmöglichist, übernehmeich dafürkeineVerantwortung.

Falls Sie beabsichtigen,diesesDokumentin eineVeröffentlichungaufzunehmen,nehmenSie bitte Kontaktmit mir
auf. Ich werdedannmein Möglichstestun, Ihnendie aktuellstenInformationenzur Verfügungzu stellen. In der
VergangenheitwurdenlängstüberholteVersionenderLinux-HOWTO-Dokumenteveröffentlicht, wasdenEntwick-
lern ständigenKummerbereitete,dasiemit Fragengequältwurden,die in denneuerenVersionenbereitsbeantwortet
waren.

DiesesDokumentist urheberrechtlichgeschützt.DasCopyright für dieenglischeBootPromptHOWTO, aufderdieses
Dokumentbasiert,liegt bei Paul Gortmaker. DasCopyright für die deutscheVersionliegt bei CalderaGmbH(Antje
Faber)undMarcoBudde.

Das Dokumentdarf gemäßder GNU General Public Licenseverbreitetwerden. Insbesonderebedeutetdies, daß
derText sowohl überelektronischewie auchphysikalischeMedienohnedie Zahlungvon Lizenzgebührenverbreitet
werdendarf, solangedieserCopyright-Hinweisnicht entferntwird. Eine kommerzielleVerbreitungist erlaubtund
ausdrücklicherwünscht.Bei einerPublikationin Papierformist dasDeutscheLinux HOWTO Projekthierüberzu
informieren.

1.2 WeitereDokumentationen

Die aktuellstenDokumentationenwerdenimmer die Kernel-Quelldateienselbstsein. Aber keine Angst, man be-
nötigt keine Programmierkenntnissezum Lesender Anmerkungenin den Quelldateien. Will man zum Beispiel
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wissen, welche Parametervom AHA1542 SCSI-Treiber erkannt werden, dann geht man ins Verzeichnisli-

nux/drivers/scsi und wirft einenBlick auf die Datei aha1542.c . Dort findet man bereitsin den ersten
100ZeileneineeinfacheBeschreibung(aufEnglisch)derBootparameter, dieder1542-Treibererkennt.

Die nächstbesteInformationsquellesind die Dokumentationsdateien,die mit dem Kernel selbstausgeliefertwer-
den. Es gibt bereitseinige davon und die meistenkönnenim Verzeichnislinux/Documentation und sei-
nenUnterverzeichnissengefundenwerden. DasVerzeichnislinux findet sich normalerweiseunter /usr/src/ .
Es existieren einige README.foo-Dateien,die sich in dem jeweiligen Treiber-Verzeichnisbefinden(z.B. li-

nux/drivers/XXX/ , wobeiXXXscsi , char odernet ist).

Hat mansich für bestimmteBootparameterentschiedenundwill nunherausfinden,wie mandie Informationanden
Kernelweitergibt, solltemaneinenBlick aufdieDokumentationderSoftware,wie z.B.LILO oderloadlinwerfen,die
zumBootendesKernelsverwendetwird. Nachfolgendwird ein kurzerÜberblickgegeben,der jedochkeinenErsatz
für diemit derBootsoftwareausgelieferteDokumentationdarstellt.

1.3 Linux Newsgruppen

Bei Fragenüberdie Weitergabevon Bootparameternan denKernelsollte zuerst diesesDokumentgelesenwerden.
FallsdiesesDokumentunddieobengenannteDokumentationdieFragennichtklärenkönnen,dannkannmansichan
die Linux-Newsgruppenwenden.Natürlichsolltemanzuerstdie älterenArtikel derNewsgruppelesen,anstattblind-
lingseineFragezustellen.Esist nämlichgutmöglich,daßdieselbeFragebereitsgestelltwurdeodermöglicherweise
sogarzudenFrequentlyAskedQuestions(häufiggestellteFragen)gehört.Ein schnellerBlick aufdieLinux-FAQsist
eineguteIdee.Die FAQ solltemanin derNähederUrsprungsseitediesesDokumentsfinden.

AllgemeineFragenüberdieSystemkonfigurationsolltemanandieNewsgruppe

de.comp.os.unix.linux.misc

richten.Wir bittendarum,sichandieseallgemeinenRichtlinienzuhaltenundvor allemeineFragenicht gleichzeitig
in mehrerenGruppenzustellen.

2 Übersicht über die BootPrompt-Parameter

In diesemAbschnittwerdeneinigeProgrammevorgestellt,die zur Weiterleitungvon Kernel-Bootparameternzum
Kernelselbstverwendetwerdenkönnen. Es wird ebenfalls erklärt, wie die Parameterverarbeitetwerden,welchen
Beschränkungensie unterliegen und wie sie zu jedempassendenGerät, für dassie bestimmtsind, weitergeleitet
werden.

Man sollteunbedingtbeachten,daßinnerhalbeinesBootparameterskeineLeerstellenverwendetwerdensollten,nur
zwischengetrenntenParametern.MehrereWertefür einenParametermüssendurchein Kommagetrenntwerdenund
zwarwiederumohneLeerstellen.Richtig wärez.B.diesesBeispiel:

ether=9,0x300,0xd0000,0xd4000,eth0 root=/dev/hda1

NachfolgendesBeispielist hingegenfalsch:

ether = 9, 0x300, 0xd0000, 0xd4000, eth0 root = /dev/hda1
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2.1 LILO (LInux LOader)

LILO (LInux LOader)von WernerAlmesbergerist dasamhäufigstenverwendeteProgrammzur ÜbergabederPara-
meter. DasProgrammhat die Fähigkeit, verschiedeneKernelbzw. Betriebssystemezu booten.Die meistenDistri-
butionenverwendenstandardmäßigLILO, um Linux undz.B. auchWindowszu starten.LILO kannDOS,Windows,
OS/2,Linux, FreeBSD,etc.ohneSchwierigkeitenbootenundist zudemäußerstflexibel.

Nach dem EinschaltendesComputerswird bei den meistenInstallationenLILO gestartet. Drückt der Anwender
nachderMeldungLILO dieTAB-Taste,sogelangter zumPromptvon LILO. Ansonstenwird nacheinefestgelegten
Zeit automatischdasStandardsystemgestartet.In derRegel wird hier durchdie Eingabeeineslabel -Eintragesaus
/etc/lilo.conf daszustartendeBetriebssystembzw. Linux Kernelausgewählt.TypischsindLabelswie linux ,
backup undmsdos. Falls ein BootparameterandenKernelübergebenwerdensoll, kannmandiesandieserStelle
tun. Der Parameterwird einfach,durchein Leerzeichengetrennt,an dasLabel angehängt.FolgendesBeispielsoll
diesverdeutlichen:

LILO: linux root=/dev/hda1

In der Regel möchteman natürlich nicht bei jedemBootendie Parameterper Hand eingebenmüssen. Hier hilft
die Option append= , die der Konfigurationsdateivon LILO hinzugefügtwerdenkannund derenParameterdann
automatischandenKernelübergebenwerden.Manmußeinfachnuretwaswie

append = "foo=bar"

in die Datei /etc/lilo.conf einfügen. Dieseskannentwederam Anfangder Datei eingefügtwerden,so daß
die Parameterfür alle AbschnittederDateigültig sind,oderin denAbschnitteinesbestimmtenKernels,sodaßnur
diesemdie Parameterübergebenwerden.EineausführlicheBeschreibungist in derausgezeichnetenDokumentation
von LILO zu finden.

2.2 loadlin

Ein andererweitverbreiteterLinux-Loaderist loadlin. Dies ist ein DOS-Programm,dasdie Fähigkeit besitzt,einen
Linux-KernelvomDOS-Promptauszustarten,wobeiBootparameterübergebenwerdenkönnen.

Sehrnützlich ist die Möglichkeit, Linux von DOS auszu starten,wennmanbestimmteHardwarebesitzt,die von
Linux erstdannunterstütztwird, wennsie von demder HardwarebeiliegendenDOS-Treiber in einenbestimmten
Zustandversetztwordenist. Ein gutesBeispielsind die Soundblaster-kompatiblenSoundkarten,welchedenDOS-
Treiberbenötigen,um ein paargeheimnisvolle Registerziehenzu können,um die Karte in einenSB-kompatiblen
Moduszu bringen. DasBootenvon DOS mit demzur VerfügungstehendenTreiberund dasanschließendeLaden
von Linux mit loadlinvom DOS-PromptausverhindertdasZurückschaltenderKartein denvorherigenZustand,was
beimerneutenBootenderFall wäre.Sojedochbleibt die Kartein einemSB-kompatiblenModusundist somitunter
Linux verwendbar. AuchPlug&PlayHardwarekannauf dieseArt undWeiseinitialisiert werden.

Esgibt auchnochandereProgramme,diezumBootenvonLinux verwendetwerdenkönnen.Auf demlokalenLinux-
FTP-Servererhältmanuntersystem/Linux-boot/ diekompletteListe aller verfügbarenProgramme.

2.3 DasHilfspr ogramm »rdev«

Esgibt einigeKernel-Bootparameter, derenStandardwerteanbestimmtenStellenim Kernel-Imageselbstgespeichert
sind. Esgibt ein Hilfsprogrammnamensrdev , dasauf denmeistenSystemeninstalliert ist unddasweiß,wo sich
dieseWertebefindenundwie siegeändertwerdenkönnen.DiesesHilfsprogrammkannauchDingeändern,die kein
Kernel-Bootparameter-Äquivalentbesitzen,wie z.B.derstandardmäßigverwendeteGrafik-Modus.
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DasHilfsprogrammrdev ist gewöhnlichauchunterdenNamenswapdev , ramsize , vidmode undrootflags

aufrufbar. DieseNamenzeigendiefünf Änderungsmöglichkeitendurchrdev an:dasRoot-Device,dasSwap-Device,
dieRAM-Disk-Parameter, derStandard-Grafik-Modussowie die readonly/readwrite-Einstellungvom Root-Device.

WeitereInformationenüberrdev erhältmannachEingabevon rdev -h oderdurchdieLektürederbereitgestellten
Manpage(man rdev ).

2.4 Sortierung der Parameter durch denKernel

Die meistenBootparametersindfolgendermaßenstrukturiert:

name[=wert_1][,wert_2]...[,wert_11]

name ist hierbeieineinzigartigesSchlüsselwort, dasAufschlußdarübergibt, für welchenTeil desKernelsdieentspre-
chendenWertebestimmtsind.MehrereBootparameterwerdenalsListenachobigemFormatandenKernelübergeben,
wobei die einzelnenParameterdurchLeerzeichengetrenntwerden.Man beachtedastatsächlicheLimit von 11 Pa-
rametern.Der bestehendeCodekannnur 11 durchKommasgetrennteParameterpro Schlüsselwort verarbeiten.In
ungewöhnlichkompliziertenFällenkannmanjedochdasselbeSchlüsselwort mit 11 zusätzlichenParameternerneut
benutzen,vorausgesetzt,die Setup-Funktionunterstütztdies.Manbeachteauch,daßderKerneldie Liste in maximal
zehnGanzzahlen-ParameterundeineanschließendeZeichenfolgeunterteilt. Dasheißt,mankannnicht wirklich 11
Ganzzahlenbereitstellen;diesist höchstensdurchKonvertierungdes11tenParametersvon einerZeichenkettein eine
Ganzzahlim Treiberselbstmöglich.

DieSortierungfindethauptsächlichin linux/init/main.c statt.ZuerstüberprüftderKernel,obderParameterzu
einemderspeziellenParameterwie root= , ro , rw oderdebug gehört.Die BedeutungdieserspeziellenParameter
wird im weiterenVerlaufdieserDokumentationbeschrieben.

Der KerneldurchsuchtdanneineListe von Setup-Funktionen,die im bootsetups -Array gespeichertist, um zu
sehen,obeinTreiberodereinTeil desKernelsfür dieentsprechendeZeichenkette,wie z.B. foo , eineSetup-Funktion
setup_foo() registrierthat.WürdemandemKerneldieZeile foo=3,4,5,6,bar übergeben,dannwürdedieser
denbootsetups -Array durchgehen,um herauszufinden,ob foo registriert ist. Falls diesderFall wäre,würdeder
Kerneldie Setup-Funktion,die mit foo verbundenist, aufrufenunddieserdie Ganzzahlen-Parameter3, 4, 5 und6
übergeben,wie sieaufderKernel-Kommandozeileangegebenwurden.AußerdemwürdeerebenfallsdieZeichenkette
bar übergeben.

2.5 Umgebungsvariablen setzen

Alles, wasaussiehtwie foo=bar undnicht alsSetup-Funktionakzeptiertwird, wie obenbeschrieben,wird dannals
zusetzendeUmgebungsvariableinterpretiert.Ein BeispielwäredieVerwendungvonTERM=vt100 alsBootparame-
ter.

2.6 Weitergabevon Parametern zum »init«-Programm

Alle verbleibendenParameter, die der Kernel nicht selbstverwendetund nicht als Umgebungsvariableninterpre-
tiert, werdenzum erstenProzeßweitergeleitet. Dieserist normalerweisedasinit -Programm.Meistenswird dem
init -Programmper Bootparametermitgeteilt, mit welchemRunlevel Linux gebootetwerdensoll. So kann init

angewiesenwerden,denRechnerim Ein-Benutzer-Moduszubootenunddie üblichenDämonennicht zustarten.Um
herauszufinden,welcheParametervon derauf IhremSysteminstalliertenVersionvon init akzeptiertwerden,lesen
SiebittedieentsprechendeManualPage.
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3 Allgemeine,geräteunabhängigeBootparameter

Hierbeihandeltessichum Bootparameter, die mit keinemspeziellenHardware-Treiberverknüpftsind. Stattdessen
beeinflussensie einigebestimmteintereKernel-Parameterwie z.B. denUmgangmit demSpeicher, mit der RAM-
Disk, demRoot-Dateisystemundanderen.

3.1 Root-DateisystemOptionen

FolgendeOptionenbeziehensich alle auf dasVorgehendesKernelsbei der Auswahl und dem Umgangmit dem
Root-Dateisystem.

3.1.1 Der Parameter »root=«

DieserParameterteilt demKernelmit, welchesDevice beimBootenalsRoot-Dateisystembenutztwerdensoll. Als
Standardeinstellungbenutztder Kernel dasDevice, dasauf dem System,auf dem der Kernel erzeugtwurde, das
Root-Dateisystementhielt.WurdederfraglicheKernelz.B.aufeinemSystemkompiliert,das/dev/hda1 alsRoot-
Partition verwendete,danngeht der Kernel davon aus,daßsich dasRoot-Dateisystemauf /dev/hda1 befindet.
Will mandiesenStandardwertaußerKraft setzenundz.B. daszweiteDiskettenlaufwerkalsRoot-Deviceverwenden,
würdemanroot=/dev/fd1 wählen.

GültigeRoot-Devicessind:

� /dev/hdaN bis /dev/hddN : Partition N aufderST-506-kompatiblen(IDE) Festplattea bisd

� /dev/sdaN bis /dev/sdeN : Partition N aufderSCSI-kompatiblenFestplattea bis e

� /dev/xdaN bis /dev/xdbN : Partition N aufderXT-kompatiblenFestplattea bis b

� /dev/fdN : Diskettenlaufwerkmit derNummerN. N=0 wäredasDOS-Laufwerk»A:« undN=1 wäre»B:«.

� /dev/nfs : Diesesist nicht wirklich ein Device, sondernteilt dem Kernel lediglich mit, daß das Root-
DateisystemüberdasNetzwerkgeholtwerdensoll.

Die schwierigereundwenigerportablenumerischeBestimmungderobengenannten,möglichenDevicesfür Festplat-
tenim Major-/Minor-Formatwird auchakzeptiert.Soentsprichtz.B. Major 8, Minor 3 derPartition /dev/sda3 , so
daßmanalternativ root=0x803 verwendenkönnte.

Dies ist einerderwenigenKernel-Bootparameter, dessenStandardim Kernelimagegespeichertist, undwelcherdes-
halbmit demHilfsprogrammrdev geändertwerdenkann.

3.1.2 Der Parameter »ro«

WennderKernelbootet,wird dabeiein Root-Dateisystembenötigt,um grundlegendeDingedavon abzulesen.Dies
ist dasRoot-Dateisystem,dasbeimBootengemountetwird. Wird dasRoot-Dateisystemjedochmit Schreibrechtge-
mountet,kannkeineverläßlicheÜberprüfungderIntegritätdesDateisystemsvorgenommenwerden,weil z.B.gleich-
zeitig ein andererProzeßeineDateibearbeitetunddamitdaszu prüfendeDateisystemverändert.Mit derOption ro

wird derKernelaufgefordert,dasRoot-Dateisystemnur mit Leserecht(engl. readonly)zumounten,sodaßProgram-
mezur KonsistenzprüfungdesDateisystems(fsck) mit Sicherheitannehmenkönnen,daßkeinerleihalbgeschriebene
Dateienexistieren,währenddie Überprüfungstattfindet. Kein ProgrammoderProzeßkannDateiendesfraglichen
Dateisystemsverändern,bisesnicht mit Lese-/Schreibrechtwiedergemountetist.

AuchdieseEinstellungist im Kernelimagegespeichertundkanndeshalbmit demProgrammrdev verändertwerden.
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3.1.3 Der Paramater »rw«

DieserParameterist dasexakte Gegenteil vom ebenGenannten.Hier wird der Kernel nämlich aufgefordert,das
Root-Dateisystemmit Lese-/Schreibrechtzu mounten.Die Standardeinstellungist sowiesodasMountendesRoot-
Dateisystemsmit Lese-/Schreibrecht.Man sollteauf keinenFall Programmevom Typ »fsck«auf einemDateisystem
laufenlassen,dasmit Lese-/Schreibrechtgemountetwurde.

Der bereitsobenerwähnte,in der Image-DateigespeicherteWert ist dergleiche,derauchfür diesenParameterver-
wendetwird. DerZugriff darauferfolgtüberrdev .

3.2 Optionen der RAM-Disk-Verwaltung

FolgendeOptionenbeziehensich alle auf denUmgangdesKernelsmit demRAM-Disk-Device. Eine RAM-Disk
wird hauptsächlichwährendder InstallationeinerLinux Distribution verwendet.Außerdemist die RAM-Disk auch
sehrnützlich, wennder Kernel für denZugriff auf dasRoot-DateisystemzuerstTreiber ladenmuß,die als Modul
kompiliertwordensind.

3.2.1 DasKommando»ramdisk_start=«

Damit ein Kernel-Imagezusammenmit demkomprimiertenImageeinerRAM-Disk auf einerDiskettegespeichert
werdenkann,existiert derParameterramdisk_start=

�
offset � . Der Kernelkannnicht in daskomprimierte

ImagedesRAM-Disk Dateisystemsaufgenommenwerden,weil derKernelbeginnendmit Block Null aufderDiskette
gespeichertwerdenmuß,so daßdasBIOS denBootsektorladenkann. Dannkannder Kernelsich selbsterstmalig
bootenunddamitzumLaufenbringen.

Benutztmanein unkomprimiertesImageeinerRAM-Disk, dannkannderKernelTeil diesesImagessein,dasin die
RAM-Disk geladenwird. Die Diskettekannmit LILO gebootetwerden.Die beidenkönnenauchgetrenntseinwie
beidenkomprimiertenImages.

Verwendetmanzwei Disketten,wobei sich auf der erstender Kernelund auf der zweitendasImageeinerRAM-
Disk befindet,dannstartetdie RAM-Disk bei Block Null und eswird ein Offset von Null verwendet.Da diesder
Standardwertist, brauchtmandasKommandoin Wirklichkeit garnicht benutzen.

3.2.2 DasKommando»load_ramdisk=«

DieserParameterteilt demKernelmit, ob ein ImageeinerRAM-Disk geladenwerdensoll odernicht. Durchdie An-
gabevon load_ramdisk=1 wird derKernelveranlaßt,eineDiskettein dieRAM-Disk zu laden.DerStandardwert
ist Null, wasbedeutet,daßderKernelnicht versuchensoll, eineRAM-Disk zu laden.

Eine komplette Beschreibung der neuenBootparameterund deren Verwendungfindet man in der Datei li-

nux/Documentation/ramdisk.txt . Es wird auchbeschrieben,wie dieserParametermit rdev im Kernel-
Imagegespeichertwerdenkann.

3.2.3 DasKommando»prompt_ramdisk=«

DieserParameterteilt demKernelmit, ob der Anwenderaufgefordertwerdensoll, die Diskettemit demImageder
RAM-Disk einzulegen. Bei einerKonfigurationmit einerDiskettebefindetsich dasImageder RAM-Disk auf der
gleichenDiskettewie der Kernel,der geradedenLade-/Bootvorgangbeendethat. Somit wird eineNachfragenicht
benötigt. In diesemFall kannmanprompt_ramdisk=0 verwenden.Bei einerKonfigurationmit zwei Disketten
wird mandie Möglichkeit desDiskettentauschsbenötigen.Somit kannprompt_ramdisk=1 verwendetwerden.
Da dies der Standardwertist, muß er eigentlichnicht angegebenwerden. Früherhabenraffinierte Anwenderdie
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Optionvga=ask vonLILO verwendet,umdenBootprozeßzeitweiligzustoppenundeinWechselvonderBoot-zur
Rootdiskettezuermöglichen.

Eine komplette Beschreibung der neuen Bootparameterund deren Benutzungfindet man in der Datei li-

nux/Documentation/ramdisk.txt Eswird auchbeschrieben,wie dieserParameterbestimmtundvia rdev

im Kernel-Imagegespeichertwerdenkann.

3.2.4 DasKommando»ramdisk_size=«

Zwarstimmtes,daßdieRAM-Disk je nachBedarfdynamischwächst,jedochgibt eseineObergrenzefür ihreGröße,
sodaßnicht dergesamteSpeicherverbrauchtwird undeszu Problemenkommt. Der Standardwertist 4096(4 MB),
wasdenmeistenAnsprüchengenügensollte.Mit diesemBootparameterkannmandenStandardwertverringernoder
vergrößern.

Eine komplette Beschreibung der neuen Bootparameterund deren Benutzungfindet man in der Datei li-

nux/Documentation/ramdisk.txt Eswird auchbeschrieben,wie dieserParameterbestimmtundvia rdev

im Kernel-Imagegespeichertwerdenkann.

3.2.5 DasKommando»ramdisk=« (veraltet)

DieserParameterist veraltetundsolltenicht verwendetwerden,esseidennfür dieKernelversionv1.3.47oderältere.
Die Parameter, dieheutefür dasRAM-Disk-Deviceverwendetwerdensollten,sindobenbeschrieben.

Mit demParameterwird dieGrößeRAM-Disk-Devicesin KByte angeben.Würdemanz.B.einRoot-Dateisystemauf
einer1,44MB Diskettein einRAM-Disk-Device ladenwollen,würdemanfolgendesKommandoverwenden:

ramdisk=1440

Diesist einerderwenigenKernel-Bootparameter, dessenStandardwertim Kernel-Imagegespeichertist unddersomit
mit demHilfsprogrammrdev verändertwerdenkann.

3.2.6 DasKommando»noinitrd«

Kernelv2.x undneuereverfügenübereinFeature,beidemdasRoot-DateisystemanfangseineRAM-Disk ist undder
Kernel/linuxrc aufdiesemRAM-Imageausführt.DiesesFeaturewird typischerweisedazuverwendet,dasLaden
vonModulenzuermöglichen,diezumMountendeseigentlichenRoot-Dateisystemsbenötigtwerden.Sokönnenz.B.
dieModuledesSCSI-Treibersvon demImagederRAM-Disk geladenwerdenundanschließendwird daseigentliche
Root-Dateisystemauf einerSCSI-Festplattegemountet.

Der eigentlichenoinitrd -Parameterbestimmt,wasmit den initrd-Datenpassiert,nachdemder Kernelgebootet
wurde.WenndieserParametergesetztwird, werdendieDatennicht auf eineRAM-Disk konvertiert,sonderneskann
auf dieseDatenunter/dev/initrd zugegriffenwerden.DieserZugriff ist nur einmalmöglich,bevor derSpeicher
andasSystemzurückgegebenwird. UmfassendeInformationenüberdieBenutzungderinitial RAM-Disk erhältman
unter linux/Documentation/initrd.txt . Zusätzlichsolltendie neuestenVersionenvon LILO und loadlin
weiterenützlicheInformationenenthalten.

3.3 Bootparameter für denUmgangmit dem Speicher

FolgendeParameterändernsich je nachdem,wie Linux denphysikalischenodervirtuellen Systemspeichererkennt
odermit ihm umgeht.
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3.3.1 Der Parameter »mem=«

DieserParameterdientzweiverschiedenenZwecken:DerursprünglicheZweckwar, dieGrößedesinstalliertenSpei-
chersodereinenkleinerenWert, falls mandie Größedesfür Linux verfügbarenSpeichersverringernwollte, zu spe-
zifizieren. Der andere,kaumverwendeteZweck ist die Bestimmungvon mem=nopentium , wasdenLinux-Kernel
auffordert,das4 MB Seitentabellen-Performance-Featurenichtzuverwenden.

WährenddesBootvorgangesermitteltLinux durcheinenBIOS-Aufruf die GrößedesinstalliertenSpeichers.Leider
ist die Größe,die dieserAufruf zurückliefernkann,auf 64 MB begrenzt.Erinnertunsdasirgendwieandas1024Zy-
linder Limit von IDE-Festplatten?Sindmehrals64MB RAM installiert,kannmanLinux mit diesemBootparameter
mitteilen,wieviel Speicherplatzvorhandenist. Hier einZitat von LinusüberdieVerwendungdesmem=Parameters:

DerKernelwird alle mem=xxParameterakzeptieren,diemanihm übergibt. Falls sichallerdingsheraus-
stellt,daßmangelogenhat,wird derKernelfrüheroderspäterschrecklichabstürzen.Der Parameterlegt
die höchsteansprechbareRAM-Adressefest,sodaßz.B. mem=0x1000000 bedeutet,daßman16 MB
Speicherbesitzt.FüreinenRechnermit 96MB wärederBootparametermem=0x6000000.

Man sollte jedoch beachten,daß einige Rechnerden oberstenTeil des Speichersals Cachefür das
BIOS oder ähnlichesbenutzen,so daßmanmöglicherweisenicht wirklich die vollen 96 MB belegen
kann.AuchdasGegenteiltrif ft zu: EinigeChipsätzewerdendenphysikalischenSpeicher, dervomBIOS
belegt wird, auf denBereichüberdemSpeichermaximumabbilden;d.h. dermaximaleSpeicherwird in
Wirklichkeit z.B. 96 MB + 384kB betragen.Teilt manLinux mit, daßesübermehralsdentatsächlich
vorhandenenSpeicherplatzverfügt,dannwird diesschlimmeFolgenhaben;vielleicht nicht sofort,aber
irgendwannmit Sicherheit.

Man beachte,daßder übergebeneWert keineHexadezimalzahlseinmußund daßdie Endungenk bzw. Mzur Be-
stimmungvon Kilobytesbzw. Megabytesverwendetwerdenkönnen,wobeiGroß-oderKleinschreibungkeineRolle
spielen.k verursachteineVerschiebungdesWertesum 10 Bit, währendMeineVerschiebungum 20 Bit bewirkt. Die
obengenannteWarnunghatinsofernnochGültigkeit, daßein96 MB Rechnermit mem=97920k laufenmag,jedoch
mit mem=98304k odermem=96Mversagt.

3.3.2 Der Parameter »swap=«

Hier wird demAnwenderdie FeineinstellungeinesTeils dervirtuellenSpeicherparameterermöglicht,die mit Disks-
wappingzu tun haben.FolgendeachtParameterwerdenakzeptiert:

MAX_PAGE_AGE

PAGE_ADVANCE

PAGE_DECLINE

PAGE_INITIAL_AGE

AGE_CLUSTER_FRACT

AGE_CLUSTER_MIN

PAGEOUT_WEIGHT

BUFFEROUT_WEIGHT

InteressiertenHackern sei die Lektüre von linux/mm/swap.c empfohlen. Auch sollten sie einen Blick in
/proc/sys/vm werfen.

3.3.3 Der Parameter »buff=«

Ähnlich dem swap=-Parameterwird dem Anwenderdie Feineinstellungeiniger der Parameterfür die Buffer-
Speicherverwaltungermöglicht.FolgendesechsParameterwerdenakzeptiert:
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MAX_BUFF_AGE

BUFF_ADVANCE

BUFF_DECLINE

BUFF_INITIAL_AGE

BUFFEROUT_WEIGHT

BUFFERMEM_GRACE

InteressiertenHackern sei die Lektüre von linux/mm/swap.c empfohlen. Auch sollten sie einen Blick in
/proc/sys/vm werfen.

3.4 Bootparameter für dasNFS-Root-Dateisystem

Linux unterstütztSystemewie laufwerksloseWorkstations,die ihr Root-Dateisystemper NFS (Network File-
System)beziehen. Diese Parameterwerden dazu verwendet,der laufwerkslosenWorkstation mitzuteilen, von
welchem Rechnersie ihr Systemerhält. Man beachte,daß der Parameterroot=/dev/nfs benötigt wird.
Detaillierte Informationen über die Verwendungeines NFS-Root-Dateisystemsfindet man in der Datei li-

nux/Documentation/nfsroot.txt . Es wird empfohlen,dieseDatei zu lesen,da folgendeInformationen
lediglichauseinerZusammenfassungdieserDateibestehen.

3.4.1 Der Parameter »nfsroot=«

DieserParameterteilt dem Kernel mit, welcherRechner, welchesVerzeichnisund welcheNFS-Optionenfür das
Root-Dateisystemverwendetwerdensollen.DerParameterist folgendermaßenaufgebaut:

nfsroot=[<server-ip>:]<root-verz>[,<n fs-op tionen >]

Wird dernfsroot -ParameternichtaufderKommandozeileangegeben,dannwird standardmäßig/tftpboot/%s

verwendet.AnderemöglicheOptionensind:

� server-ip �

Bestimmtdie IP-AdressedesNFS-Servers. Fehlt diesesFeld, dannwird die von der nfsaddrs -Variablen
(sieheunten)bestimmteDefault-Adresseverwendet.DieserParameterwird z.B.dazuverwendet,dieBenutzung
mehrererServer für RARPundNFSzuermöglichen.NormalerweisekanndiesesFeldleerbleiben.

� root-verz �

NamedesVerzeichnissesauf dem Server, dasals root gemountetwerdenmuß. Ist in der Zeichenketteein
%s-Tokenenthalten,dannwird derTokendurchdieASCII-DarstellungderIP-AdressedesClientsersetzt.

� nfs-optionen�

Standard-NFS-Optionen.Alle OptionensinddurchKommasgetrennt.FehltdasOptionen-Feld,werdenfolgen-
deStandardwerteverwendet:

port = wie vom Portmap-Daemon angegeben

rsize = 1024

wsize = 1024

timeo = 7

retrans = 3

acregmin = 3

acregmax = 60

acdirmin = 30

acdirmax = 60

flags = hard, nointr, noposix, cto, ac
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3.4.2 Der Parameter »nfsaddrs=«

Dieser Bootparameterbestimmtdie verschiedenenAdressender Netzwerkschnittstellen,die zur Kommunikation
über’s Netzwerkbenötigtwerden.Wird dieserParameternicht angegeben,dannversuchtderKernelunterVerwen-
dungvonRARPund/oderBOOTP, dieseParameterherauszufinden.DerSyntaxsiehtfolgendermaßenaus:

nfsaddrs=<meine-ip>:<serv-ip>:<gw-ip> :<net mask>: <name>:<dev> :<auto >

� meine-ip�

IP-AdressedesClients. Ist diesesFeld leer, wird die AdresseentwederdurchRARP oderdurchBOOTP be-
stimmt. WelchesProtokoll verwendetwird, hängtvon dem �

auto � Parameterab und davon, waswährend
derKernelkonfigurationaktiviert wurde. Ist dieserParameternicht leer, dannwird wederRARPnochBOOTP
benutzt.

� serv-ip �

IP-AdressedesNFS-Servers.Wird RARPzurBestimmungderClient-Adresseverwendetundist dieserParame-
ter nicht leer, dannwerdennur Antwortenvom festgelegtenServer akzeptiert.Zur Verwendungverschiedener
RARP-undNFS-Serverbestimmtmanhier denRARP-Server oderläßtdasFeldleerundlegt denNFS-Server
mit demnfsroot -Parameterfest (sieheoben).Bleibt dieserEintragaus,dannwird die AdressedesServers
verwendet,welcherauf dieRARP-oderBOOTP-Anfragegeantwortethat.

� gw-ip �

IP-AdresseeinesGateways,fallsderServersichin einemanderenSubnetzbefindet.Ist dieserEintragleer, dann
wird kein Gateway verwendetund eswird angenommen,daßsich der Server im lokalenNetzwerkbefindet,
außerwenndurchBOOTP einWert empfangenwird.

� netmask�

Netmaskfür die lokaleNetzwerkschnittstelle.Ist dieserEintragleer, dannwird dieNetmaskvon derClient-IP-
Adresseabgeleitet,wennnichtdurchBOOTP einWert empfangenwird.

� name�

NamedesClients.Bleibt diesesFeldleer, dannwird die Client-IP-Adressein ASCII-Notationverwendetoder
derdurchBOOTP empfangeneWert.

� dev �

Namedeszu verwendendenNetzwerk-Devices. Ist diesesFeld leer, dannwerdenalle Devices für RARP-
Anfragenverwendetund dasersteDevice für BOOTP. Für NFS wird dasDevice benutzt,von dementweder
RARP-oderBOOTP-Antwortenempfangenwurden.BesitztmannureinDevice,kannmandiesesFeldgetrost
leerlassen.

� auto �

Zu verwendendeMethodefür die automatischeKonfiguration. Ist diesesentwederrarp oderbootp , dann
wird dasangegebeneProtokoll verwendet. Ist der Wert both oder leer, dannwerdenbeideProtokolle in
demUmfangverwendet,wie esihnenwährendderKernelkonfigurationermöglichtwurde. Der Eintragnone

schließtdie automatischeKonfigurationaus.In diesemFall müssenalle notwendigenWertein denvorherigen
Feldernbestimmtwerden.

Der Parameter�
auto � kann alleine als Wert für den Parameternfsaddrs erscheinen,wobei die ganzen»:«-

Zeichendavor entfallen. In diesemFall wird dieautomatischeKonfigurationverwendet.Jedochist derWert none in
diesemFall nichtverfügbar.
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3.5 WeitereverschiedeneKernel-Bootparameter

DieseverschiedenenBootparametererlaubendemBenutzerdieFeineinstellungbestimmterinternerParameter.

3.5.1 Der Parameter »debug«

Mittels derFunktionprintk() schicktderKernelwichtigeundwenigerwichtigeNachrichtenandenAdministrator.
Wird die Nachrichtalswichtig angesehen,dannwird die Funktionprintk() eineKopieauf deraktuellenKonsole
ausgebenund sie an klogd() übergeben,so daßsie auf Festplattegespeichertwird. Der Grundfür die Ausgabe
wichtiger Nachrichtenauf der Konsoleund gleichzeitigerProtokollierung auf der Festplatteliegt darin, daßunter
unglücklichenUmständenwie z.B.einemPlattenausfall dieNachrichtnicht zur Festplattegelangtundsomitverloren
geht.

Der Grenzwert dafür, was als wichtig oder nicht wichtig betrachtetwird, wird von der Variablen conso-

le_loglevel festgelegt. Standardmäßigwird alles, was wichtiger ist als DEBUG(Level 7), auf der Konsole
ausgegeben. Die verschiedenenLevel sind in der Include-Dateikernel.h definiert. DasFestlegenvon debug

als BootparametersetztdenGrenzwertder Konsoleauf 10, so daßalle MitteilungendesKernelsauf der Konsole
erscheinen.

Der Grenzwertder Konsolekann normalerweiseauchbei der Ausführungmittels einer Option desProgrammes
klogd festgelegt werden.InformationendarüberkannmanderManpagezuderaufdemSysteminstalliertenVersion
entnehmen.

3.5.2 Der Parameter »init=«

Der Kernelwird beim Bootenimmer das init -Programmstarten,welchesgetty-Programmestartet,»rc«-Skripts
laufenläßt, u.ä. und somit denRechnerfür die Benutzereinrichtet. Der Kernelschautzuerstnach/sbin/init ,
dannnach /etc/init und als letzte Möglichkeit wird er versuchen,/bin/sh zu verwenden(möglicherweise
auf /etc/rc ). Wurdez.B. dasinit -Programmverfälschtund somit dasBootenunmöglichgemacht,dannkann
maneinfacham Bootpromptinit=/bin/sh verwenden,wasbeimBootendirekt eineShell öffnet undsomit ein
ErsetzendesverfälschtenProgrammsermöglicht.

3.5.3 Der Parameter »no387«

Einige i387 KoprozessorenhabenFehler, die sich bei der Verwendungim 32 Bit ProtectedMode zeigen. Eini-
ge der frühen i387 Koprozessorenvon ULSI verursachenz.B. massive Totalsperrenwährendder Ausführungvon
Fließkomma-Berechnungen,wasoffensichtlichein Bug in denFRSAV/FRRESTOR Anweisungenist. Die Verwen-
dungdesBootparametersno387 veranlaßtLinux, denmathematischenKoprozessorzu ignorieren,sogarwenneiner
vorhandenist. NatürlichmußderKerneldannsokompiliert werden,daßsichdie EmulationeinesKoprozessorsim
Kernelbefindet. Dies ist möglicherweiseauchdannsinnvoll, wennmaneinendieserwirklich alteni386erhat, die
einen80287FPUverwendenkönnen,daLinux keine80287FPUsunterstüzt.

3.5.4 Der Parameter »no-hlt«

Die Familiederi386CPUsundderenNachfolgerverfügenüberdieAnweisung»hlt«,diederCPUmitteilt, daßnichts
geschehenwird, solangenicht ein externesGerät(Tastatur, Modem,Platte,etc.) die CPU auffordert,eineAufgabe
auszuführen.DieseserlaubtderCPUin einenModuszuschalten,in demwenigerEnergieverbrauchtwird. In diesem
Modusverharrtsie wie ein Zombie,bis sie von einemexternenGerät,gewöhnlich durcheinenInterrupt,geweckt
wird. Einigederfrüheni486DX-100CPUshatteninsofernein Problemmit derAnweisung»hlt«,daßsienachderen
Ausführungnichtmehrverläßlichin denBetriebsmoduszurückkehrenkonnten.DurchdieBenutzungderAnweisung
no-hlt wird Linux mitgeteilt, einfacheineEndlosschleifezu durchlaufen,wennesnichtsandereszu tun gibt und
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die CPUnicht zu stoppen,wenneskeineaktivenProzessegibt. DiesesermöglichtBenutzernmit solchen»defekten«
CPUsdie Verwendungvon Linux, obwohl sie gut beratenwären,sich durcheinemöglicherweisenochvorhandene
GarantieeinenErsatzzu suchen.

3.5.5 Der Parameter »no-scroll«

Die AngabediesesParametersbeim BootensetztBildlauf-FeaturesaußerKraft, die die Verwendungvon Braille-
Terminalserschweren.

3.5.6 Der Parameter »panic=«

Für den unwahrscheinlichenFall einer Kernel-Panik wird für gewöhnlich gewartet, bis jemandvorbeikommt, die
NachrichtderPanikaufdemBildschirmentdecktunddenRechnerneubootet.Bei einerKernel-Panikhandeltessich
um eineninternenFehler, der von Kernelerkanntund als ernstgenugerachtetwurde,um sich laut zu beschweren
unddannalleszustoppen.Falls sicheinRechnerjedochunbewachtin einerabgelegenenEckebefindet,mageswün-
schenswertsein,daßautomatischeinResetstattfindet,sodaßderRechnerwiederzumnormalenBetriebzurückkehrt.
Die Angabevon panic=30 beimBootenhättez.B. zur Folge,daßderKernel30 SekundennachderKernel-Panik
versuchenwürde,sichselbstzubooten.DerStandardwertist Null undführt zumStandardverhalten,dasdarinbesteht,
endloszuwarten.

Man beachte,daßdieserZeitlimit-Wert auchdurchdie /proc/sys/kernel/panic sysctl-Schnittstellegelesen
undgesetztwerdenkann.

3.5.7 Der Parameter »profile=«

Kernel-EntwicklerkönneneineOptionaktivieren,die esihnenerlaubt,herauszufinden,wie undwo derKernelseine
CPU-Zykleneinsetzt,um dasäußerstean Effizienz und Leistungherauszuholen.Mit dieserOption kannmandie
Profil-VerschiebungszählungbeimBootenbestimmen.Normalerweisewird dieseauf2 gesetzt.MankanndenKernel
auchmit automatischaktivierterProfiling kompilieren. In jedemFall brauchtmanein Tool wie readprofile.c ,
dasdie Ausgabevon /proc/profile verwendenkann.

3.5.8 Der Parameter »reboot=«

DieseOptionkontrolliert die Art desReboots,die Linux beimResetdesRechnersausführt.SeitdenspätenKerneln
derVersion2.0.x ist der Standardein »kalter«Neustart(kompletterReset,BIOS machteinenSpeicher-Check,etc.)
statt eines»warmen«Neustarts(kein kompletterReset,kein Speicher-Check). Die Voreinstellungwurde in einen
Kaltstartgeändert,dadieserbei billiger/kaputterHardware,die esnicht schafft, neuzu booten,wennein Warmstart
erforderlichwäre,normalerweisefunktioniert. Zum WiederherstellendesaltenZustands,nämlichder Verwendung
einesWarmstarts,verwendetmanreboot=w . TatsächlichfunktioniertauchjedesbeliebigeWort, dasmit wbeginnt.

Warumsollte mansich darumkümmern?Einige Platten-Kontrollermit eingebautemCache-Speicherkönneneinen
WarmstarterkennenundDatenausdemCacheaufdieFestplatteschreiben.NacheinemKaltstartwürdederKontroller
eventuell zurückgesetztwerdenund die nochauf die Festplattezu schreibendenDatenim Cachewürdenverloren
gehen.AndereAnwenderhabenSysteme,die rechtlangefür denSpeicher-Checkbrauchenoderdie ein SCSIBIOS
enthalten,dasnacheinemKaltstartlängerfür die Initialisierungbraucht.

3.5.9 Der Parameter »reserve=«

Dieserwird dazubenutzt,Teile der I/O Portsvor derÜberprüfungzu schützen. DasKommandoist folgendermaßen
aufgebaut:
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reserve=iobase,extent[,iobase,extent] ...

Bei einigenRechnernmagesnotwendigsein,dieautomatischeHardwareerkennungderGerätetreiberdavonabzuhal-
ten,in einerbestimmtenRegion nachGerätenzu suchen.Der Grunddafürkannz.B. schlechtentwickelteHardware
sein,die denBootvorgangstoppt(wie z.B. einigeEthernetkarten),irrtümlicherweiseerkannteHardware,Hardware,
derenZustanddurcheinefrühereErkennunggeändertwurdeodereinfachHardware,dievomKernelnicht initialisiert
werdensoll.

DerBootparameterreserve gehtdiesesProblemdadurchan,daßereinenI/O Port-Bereichangibt,dernichtgeprüft
werdensoll. DieseRegionwird in derRegistrationstabelledesKernelsfür Portssobehandelt,alsobunterderAdresse
bereitseinGerätmit demNamenreserved gefundenwurde.Manbeachte,daßdieserMechanismusfür diemeisten
Rechnernicht notwendigseindürfte.Er ist nurbei Problemenundin besonderenFällenerforderlich.

Die I/O Portsin demangegebenenBereichsind gegeneineGeräteerkennunggeschützt,bei der zuerstdie Funktion
check_region() ausgeführtwird, stattblind einenI/O Bereichzuprüfen.Dieseswird danneingesetzt,wennTrei-
berbeiderErkennungz.B. durcheineNE2000-Kartehängenbleibenoderirrtümlich andereGerätealseigeneerkannt
werden.Ein korrekterGerätetreibersolltekeinereserviertenBereicheprüfen,wennnicht ein andererBootparameter
diesesausdrücklichverlangt.Dasbedeutet,daßreserve meistenszusammmenmit einemanderenBootparameter
verwendetwird. WennmanalsoeinenreserviertenBereichfestlegt, dereinbestimmtesGerätschützensoll, dannmuß
manim allgemeinenexplizit eineErkennungdiesesGeräteserzwingen.Die meistenTreiberignorierendie Registrie-
rungstabellefür Ports,wennihneneinebestimmteAdressegenanntwird.

Die Bootzeile

reserve=0x300,32 blah=0x300

hält z.B. alleGerätetreiber, mit AusnahmedesTreibersfür »blah«davonab,0x300-0x31fzuprüfen.

Wie üblich bei Boot-Argumentengibt esein Limit von elf Parametern,d.h. mankannnur fünf reservierteBereiche
pro reserve Schlüsselwort bestimmen.Bei ungewöhnlichkompliziertenAnfragensindjedochmehrerereserve

Argumentemöglich.

3.5.10 Der Parameter »vga=«

Man beachte,daßessich hierbei nicht um einenwirklichen Bootparameterhandelt. Es ist vielmehreine Option,
die von LILO interpretiertwird undnicht vom Kernelwie all die anderenBootparameter. Siewird jedochsohäufig
verwendet,daßsie an dieserStelleeineErwähnungverdient. Sie kannauchdurchdie Verwendungvon rdev -

v festgelegt werdenund ebensodurchvidmode auf der Datei vmlinuz . DiesesermöglichtdemSetup-Codedie
BenutzungdesVideo-BIOSzur ÄnderungdesStandard-Anzeige-Modusvor demtatsächlichenBootendesLinux-
Kernels.TypischeModi sind80x50,132x44usw. ManverwendetdieseOptionambesten,indemmanmit vga=ask

beginnt, worauf maneineListe verschiedenerModi erhält,die manmit demGrafik-Adapterbenutzenkann,bevor
mandenKernelbootet. Hat maneinmaleineNummerausobigerListe gewählt, kannmansie späteranstellevon
ask setzen.WeitereInformationenfindet manin derDatei linux/Documentation/svga.txt , die mit allen
neuerenKernel-Versionenausgeliefertwird.

Manbeachte,daßneuereKernelversionen(v2.1undhöher)denSetup-Code,derdenGrafik-Modusändert,alsOption
enthalten.Dieseist aufgelistetals Video modeselectionsupport, d.h. manmußdieseOptionaktivieren,um dieses
Featureverwendenzu können.

4 Bootparameter für SCSI-Peripheriegeräte

DieserAbschnittenthälteineBeschreibungderBootparameter, diezur Weitergabevon Informationenüberdie instal-
liertenSCSI-Host-AdapterundSCSI-Geräteverwendetwerden.
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4.1 Parameter für Mid-Le vel-Treiber

DasSCSI-SystemvonLinux gliedertsichin zweiTeile. Für jedenSCSI-Adaptergibt eseinenspeziellenLow-Level-
Treiber, der dessenFunktionalitätübereinedefinierteSchnittstelledenMid-Level-Treibernzugänglichmacht. Für
jedenSCSI-Gerätetypwie z.B. Festplatten,CD-ROMs oderStreamergibt eseinenspeziellenMid-Level-Treiber.

4.1.1 Maximale Anzahl überprüfter LUNs (»max_scsi_luns=«)

JedesSCSI-Gerätkann eine Reihe von »Sub-Geräten«enthalten. Das besteBeispiel dafür sind die CD-ROM-
Wechsler. JedeCD in diesemWechslerwird als »Logical Unit Number«(LUN) diesesbestimmtenGerätesange-
sprochen.Die meistenGerätejedoch,wie z.B. Festplatten,Bandlaufwerkeu.ä. bestehennur auseinerGeräteeinheit
underhaltenLUN Null.

Ein Problemergibt sichbeieinigenGerätenmit einereinzigenLUN. DieseGeräte,alte,aberleiderauchneue,besitzen
eineschlechteFirmware,die mit derÜberprüfungfür LUNs ungleichnull nicht umgehenkann.Als Reaktionauf die
Überprüfunghängensichdie Geräteauf undblockierenim schlimmstenFall sogardengesamtenSCSI-Bus,sodaß
auchandereGerätenichtmehrangesprochenwerdenkönnen.

NeuereKernel verfügenüber eine Konfigurations-Option,die es ermöglicht,die maximaleAnzahl von geprüften
LUNs festzulegen.StandardmäßiguntersuchtmannurLUN Null, um dasobenerwähnteProblemzuvermeiden.

Zur Bestimmungder Anzahl von geprüftenLUNs beim Bootengibt manmax_scsi_luns=n als Bootparameter
ein,wobein eineZahl zwischen1 und8 ist. Um obengenannteProblemezu vermeiden,würdemann=1verwenden,
um solchedefektenGerätenicht zuverwirren.

4.1.2 Parameter für denSCSI-Tape-Treiber (»st=«)

Ein Teil derBoot-KonfigurationdesTreibersfür SCSI-Bandlaufwerkekannmit folgendemKommandoerfolgen:

st=buf_größe[,schreib_grenzwert[,max_ bufs] ]

Die erstenzwei Zahlenwerdenin kB-Einheitenangegeben.Der Standardwertfür buf_größe ist 32 kB und die
maximalzu bestimmendeGrößesindlächerliche16384kB. schreib_grenzwert ist derGrenzwert,bei demder
Puffer an dasLaufwerk weitergegebenwird. Standardwerthierbeisind 30 kB. Die maximaleAnzahl von Puffern
ändertsichje nachderZahldererkanntenLaufwerke. Standardwertist 2. Hier eineBeispielverwendung:

st=32,30,2

UmfassendeDetailsfindetmanin derDateiREADME.st im Verzeichnisscsi desKernel-Quell-Baums.

4.2 Parameter für SCSI-Host-Adapter

AllgemeineAnmerkungenzudiesemAbschnitt:

iobase

Der ersteI/O Port, der vom SCSI-Hostbelegt wird. Er wird in der Hexadezimalschreibweiseangegebenund
liegt für gewöhnlichzwischen0x200 und0x3ff .

irq

Der Hardware-Interrupt,dendie Karte per Konfigurationverwendet.Die gültigenWertesind abhängigvon
der fraglichenKarte. Normalerweisegeltendie Werte5, 7, 9, 10, 11, 12 und 15. Die anderenWertewerden
normalerweisefür üblichePeripheriegerätewie IDE-Festplatten,Disketten,serielleAnschlüsseetc.verwendet.
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dma

Der von der Karte verwendeteDMA-Kanal (Direct Memory Access). Dies gilt typischerweisenur für
Busmaster-Karten.PCI undVLB KartenbenötigenkeinenISA-DMA-Kanal.

scsi-id

Die ID, diederHost-Adapterverwendet,umsichaufdemSCSI-Buszu identifizieren.Nur einigeHost-Adapter
erlaubendie ÄnderungdiesesWerts,daer bei denmeistenintern festeingestelltist. Gewöhnlich ist derStan-
dardwertID 7. Die SeagateundFutureDomainTMC-950-BoardsjedochverwendenID 6.

parity

Legt fest,obderSCSIHost-AdaptervondenangeschlossenenGerätenerwartet,daßsiefür alleausgetauschten
InformationeneinenParitätswertzur Verfügungstellen.Der Wert 1 aktiviert denParitäts-Checkund0 schaltet
ihn ab. Auchhier gilt, daßnichtalle AdapterdieAuswahleinesParitätsverhaltensalsBootparameterunterstüt-
zen.

4.2.1 Adaptecaha151x,aha152x,aic6260,aic6360,SB16-SCSI(»aha152x=«)

Die aha-ZahlenbeziehensichaufKartenunddieaic-ZahlenbeziehensichaufdentatsächlichenSCSI-Chipaufdiesem
Kartentyp,Soundblaster-16SCSIeingeschlossen.

Die automatischeHardwareerkennungdesTreibersfür diesenSCSIHostschautnacheineminstalliertenBIOS.Falls
keinesvorhandenist, wird die Kartenicht gefunden.Für diesenFall wird maneinenBootparameterfolgenderForm
verwendenmüssen:

aha152x=iobase[,irq[,scsi-id[,reconne ct[,p arity] ]]]

WurdederTreibermit aktiviertemDebuggingkompiliert, dannkannein sechsterWert zur BestimmungdesDebug-
Levelsgesetztwerden.

Alle Parameterverhaltensich wie eingangsdiesesAbschnittsbeschrieben.Ein reconnect Wert ungleichnull
erlaubtGerätendieVerwendungvon Disconnect/Reconnect.Hier eineBeispielverwendung:

aha152x=0x340,11,7,1

Man beachte,daßdie Angabeder ParametereinerbestimmtenReihenfolgefolgen muß,d.h. wennmaneinePari-
tätseinstellungangebenwill, dannmußmanaucheineniobase-,einenirq-, einenscsi-id-undeinenreconnect-Wert
angeben.

4.2.2 Adaptecaha154x(»aha1542=«)

Diessinddie Kartenausderaha154x-Serie.Die Kartenausderaha1542-Serieverfügenübereineni82077Floppy-
Kontroller, die Karten der Serieaha1540hingegennicht. Diesesind Busmaster-Karten und habenParameterzur
Festlegungder»Fairness«,diedazuverwendetwird, denBusmit anderenGerätenzu teilen.DerBootparametersieht
folgendermaßenaus:

aha1542=iobase[,buson,busoff[,dmaspee d]]

Gewöhnlich ist einerder folgendeniobase Wertegültig: 0x130 , 0x134 , 0x230 , 0x234 , 0x330 oder0x334 .
Clone-KartenlassenmöglicherweiseandereWertezu.

Die buson, busoff WertebeziehensichaufdieAnzahlvonMikrosekunden,in denendieKartedenISA-Busbe-
herrscht.Die Standardwertesind11 � sanund4 � saus,sodaßandereKartenwie z.B.eineISA LANCE Ethernetkarte
eineChancehaben,aufdenISA-Buszuzugreifen.
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DerWertdmaspeed beziehtsichaufdieGeschwindigkeit (in MB/s) in derderDMA-Transfererfolgt. DerStandard-
wert ist 5 MB/s. KarteneinerneuerenRevision ermöglichendie Auswahl diesesWertsalsTeil derKonfigurationper
Software,ältereKartenverwendenJumper. Man kannWertebis 10 MB/s benutzen,vorausgesetzt,dasMotherboard
kanndamitumgehen.Bei derVerwendungvon Wertenüber5 MB/s solltemanvorsichtigvorgehen.

4.2.3 Adaptecaha274x,aha284x,aic7xxx (»aic7xxx=«)

DieseBoardskönneneinenParameterfolgenderForm annehmen:

aic7xxx=extended,no_reset

Der Wert extended , falls ungleichNull, besagt,daßdie erweiterteÜbersetzungfür großePlatteneingeschaltetist.
Der Wert no_reset , falls ungleichNull, teilt demTreibermit, keinenResetauf demSCSI-Busauszuführen,wenn
derHost-AdapterbeimBooteninitialisiert wird.

4.2.4 AdvanSysSCSI Host-Adapter (»advansys=«)

Der AdvanSys-Treiberakzeptiertbis zu 4 I/O Adressen,unterdenender TreibereineAdvanSysSCSI-Kartesucht.
Man beachte,daßdieseWerteüberhauptkeinenEinfluß auf die EISA- oderPCI-Kartenhaben.Sie werdennur für
dieÜberprüfungvonISA- undVLB-Karteneingesetzt.WurdederTreibermit eingeschaltetemDebuggingkompiliert,
kanndurchHinzufügendesParameters0xdeb[0-f] bestimmtwerden,biszuwelchemGradDebugging-Meldungen
ausgegebenwerdensollen. 0-f ermöglichtdie FestlegungdesLevelsder Debugging-Meldungenauf jedender 16
Level.

4.2.5 Always IN2000-Host-Adapter (»in2000=«)

Im Gegensatzzu denBootparameternderanderenSCSIHost-AdapterverwendetderIN2000-Treiberfür die meisten
seinerInteger-ParameterASCII-StringsalsPräfix.Hier eineListevon unterstütztenParametern:

ioport:addr

Wobeiaddr die I/O-AdresseeinerKarteist, diegewöhnlichkeinROM besitzt.

noreset

VerhinderteinenResetdesSCSI-BussesbeimBooten.DiesemParameterkönnenkeineoptionalenArgumente
übergebenwerden.

nosync:x

x ist eineBitmaske,wobeidieersten7 Bit mit den7 möglichenSCSI-Gerätenübereinstimmen(Bit 0 für dasGe-
rät mit ID0, etc). Um die Sync-Übertragungauf ein Gerätzu verhindern, setztmandessenBit. Standardmäßig
ist Syncfür alle Geräteausgeschaltet.

period:ns

ns ist die minimale# von Nanosekundenfür einenSCSI-Datentransfer. Standardist 500;erlaubteWertesind
250bis1000.

disconnect:x

x = 0 verhindertgrundsätzlichDisconnects;x = 2 erlaubtimmer Disconnects.x = 1 führt »adaptive«
Disconnectsdurch.Diesesist derStandardundwohl allgemeindiebesteWahl.



4. Bootparameter für SCSI-Peripheriegeräte 20

debug:x

Ist »DEBUGGING_ON«angegeben,dann ist x eine Bitmaske, durch die verschiedeneArten von Debug-
Ausgabenein- oderausgeschaltetwerden;siehehierzudieDefinition derDB_xxx Konstantenin in2000.h .

proc:x

Ist »PROC_INTERFACE«angegeben,dannist x eineBitmaske,die festlegt,wie die /proc -Schnittstellefunk-
tioniertundwassiemacht;siehehierzudieDefinitionderPR_xxx Konstantenin in2000.h .

Hier einigeAnwendungs-Beispiele:

in2000=ioport:0x220,noreset

in2000=period:250,disconnect:2,nosync :0x03

in2000=debug:0x1e

in2000=proc:3

4.2.6 AMD AM53C974-basierteHardware(»AM53C974=«)

Im GegensatzzuanderenTreibernverwendetdieserkeineBootparameter, umI/O-, IRQ- oderDMA-Kanälefestzule-
gen.DaderAM53C974einPCI-Gerätist, solltedafürauchkeinGrundbestehen.StattdessenteilendieParameterfür
gewöhnlich die Transfermodiund Transferratenmit, die zwischendemHost- unddemZielgerätverwendetwerden
sollen.DiesläßtsichambestenanhandeinesBeispielsbeschreiben:

AM53C974=7,2,8,15

Dieswürdefolgendermaßeninterpretiertwerden:FürdieKommunikationzwischendemSCSI-Kontrollermit ID7 und
demSCSI-Gerätmit ID2 soll eineTransferratevon8 MHz im Synchronmodusmit max.15BytesOffsetausgehandelt
werden.WeitereInformationenfindetmanin derDatei linux/drivers/scsi/README.AM53C974

4.2.7 BusLogicSCSI-Hostsmit v1.2.xKerneln (»buslogic=«)

In älterenKernelnakzeptiertder buslogic-Treibernur einenParameter, und zwar die iobase. FolgendeWertesind
zulässig:0x130 , 0x134 , 0x230 , 0x234 , 0x330 und0x334 .

4.2.8 BusLogicSCSI-Hostsmit v2.x Kerneln (»BusLogic=«)

Bei v2.x KernelnakzeptiertderBusLogic-Treiberviele Parameter. Die folgendedetaillierteBeschreibung ist direkt
LeonardN. Zubkoffs Treiberin denv2.0Kernelsentnommen.

Beim BusLogic-TreiberbeginntderBootparametermit demIdentifierBusLogic= , optionalgefolgtvoneinerdurch
KommagetrenntenGanzzahlenfolgeunddaraufoptionalgefolgtvoneinerdurchKommagetrenntenStringfolge.Jeder
Bootparametergilt für einenBusLogicHost-Adapter. Bei Systemen,die mehrereBusLogicHost-Adapterenthalten,
könnenmehrereBootparameterverwendetwerden.

Die ersteangegebeneGanzzahlist die I/O-Adresse,unterder der Host-Adapterangesprochenwerdenkann. Fehlt
dieseAngabe,wird der Standardwert0 benutzt. Das bedeutet,dieserEintrag gilt für den erstenBusLogic-Host-
Adapter, der währendderautomatischenHardwareerkennunggefundenwurde. WurdenirgendwelcheI/O-Adressen
alsBootparameterangegeben,dannwird die automatischeHardwareerkennungausgelassen.

Die zweiteangegebeneGanzzahllegt die»TaggedQueueDepth«fest,die für Zielgeräte,die»TaggedQueuing«unter-
stützen,zuverwendenist. Unterder»QueueDepth«verstehtmandieAnzahlvonSCSI-Kommandos,diegleichzeitig
alsauszuführendangegebenwerdendürfen.FehlteineAngabe,wird standardmäßig0verwendet,d.h.eswird einauto-
matischbestimmterWertverwendet,basierendaufdermaximalen»QueueDepth«desHost-AdaptersundderAnzahl,
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demTyp, derGeschwindigkeit unddenFähigkeitendererkanntenZielgeräte.Bei Host-Adaptern,die »ISA Bounce
Buffer« benötigen,wird die »TaggedQueueDepth«automatischauf BusLogic_TaggedQueueDepth_BB ge-
setzt,um ausschweifendesAllokieren von »DMA BounceBuffer«-Speicherim vorauszu vermeiden.Zielgeräte,die
»TaggedQueuing«nicht unterstützen,verwendeneine»QueueDepth«vonBusLogic_UntaggedQueueDepth .

Die dritte angegebeneGanzzahlist die »Bus Settle Time« in Sekunden. Diese gibt die Zeit an, die man zwi-
scheneinemHost-AdapterHardReset,dereinenSCSIBusReseteinleitet,undderEingabevon SCSI-Kommandos
wartet. Fehlt eine Angabe, dann wird standardmäßig0 verwendet, d.h. es wird der Wert von BusLo-

gic_DefaultBusSettleTime verwendet.

Die vierte angegebeneGanzzahlsind die Local Options. Fehlt die Angabe,dannwird standardmäßig0 verwendet.
Manbeachte,daßLocalOptionsnur für einenbestimmtenHost-Adaptergelten.

Die fünfte angegebeneGanzzahlsinddie GlobalOptions.Fehltdie Angabe,wird standardmäßig0 verwendet.Man
beachte,daßGlobalOptionsauf alle HostAdapterangewendetwerden.

Die String-Optionendienender Kontrolle über »TaggedQueuing«,»Error Recovery« (Fehlerkorrektur)und Host-
Adapter-Überprüfung.

Die»TaggedQueuing«-Bestimmungbeginntmit TQ: underlaubtdieausdrücklicheFestlegung,ob»TaggedQueuing«
auf Zielgeräten,die diesesunterstützen,erlaubtist. FolgendeOptionenzur Bestimmungstehenzur Verfügung:

TQ:Default

Ob»TaggedQueuing«erlaubtist, hängtvon derFirmware-VersiondesBusLogicHost-Adaptersabunddavon,
obesder»TaggedQueueDepth«-Werterlaubt,mehrereKommandosin dieWarteschlangezustellen.

TQ:Enable

»TaggedQueuing«wird für alle Zielgeräteauf diesemHost-Adapteraktiviert, wobei jeglicheBeschränkungen
übergangenwerden,dieansonsten,basierendaufderHostAdapterFirmware-Versionauferlegt werdenwürden.

TQ:Disable

»TaggedQueuing«wird für alleZielgeräteauf diesemHost-Adapterdeaktiviert.

TQ: � Per-Target-Spec�

»TaggedQueuing«wird für jedeseinzelneZielgerätkontrolliert. � Per-Target-Spec� ist eineSequenzausY-,
N- undX-Zeichen.Y aktiviert »TaggedQueuing«,Ndeaktiviert esundX akzeptiertdenStandardwert,basierend
auf derFirmware-Version.DasersteZeichenbeziehtsichauf Zielgerät0, daszweiteauf Zielgerät1 usw.; falls
die SequenzausY, N und X Zeichennicht alle Zielgeräteabdeckt,werdennicht spezifizierteZeichenals X

angenommen.

Man beachte,daßdasausdrücklicheVerlangennach»TaggedQueuing«zu Problemenführen kann; dieseOption
dient primär dazu,dasDeaktivieren von »TaggedQueuing«auf Zielgerätenzu ermöglichen,die es nicht korrekt
durchführen.

Die »Error Recovery Strategy«-Spezifikationbeginnt mit ER: . DieseOption ermöglichtes, festzulegen, was für
eineAktion als »Error Recovery«ausgeführtwerdensoll, wenn»ResetCommand«ausgeführtwird, weil ein SCSI-
Kommandonicht erfolgreichbeendetwerdenkonnte.FolgendeOptionenzurBestimmungstehenzur Verfügung:

ER:Default

AusgehendvonderEmpfehlungdesSCSI-Subsystemswird »ErrorRecovery«zwischeneinemHardResetund
den»BusDeviceReset«-Optionenwählen.

ER:HardReset

»ErrorRecovery«wird einenHost-AdapterHardReseteinleiten,waszusätzlicheinenSCSIBusResetverur-
sacht.
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ER:BusDeviceReset

»Error Recovery« wird eine »Bus Device Reset«-Mitteilungzu dem jeweiligen Zielgerätschicken, dasden
Fehlerverursachthat. Wird nocheinmaldie »ErrorRecovery«für diesesZielgeräteingeleitetundkonntekein
SCSI-Kommandoan diesesZielgeräterfolgreichausgeführtwerden,seit die »Bus Device Reset«-Nachricht
geschicktwurde,dannwird einHardResetausgelöst.

ER:None

»ErrorRecovery«wird unterdrückt.DieseOptionsolltenur danngewählt werden,wennein SCSIBus-Reset
oder»BusDeviceReset«dasZielgerätveranlaßt,komplettundunwiderruflichzuversagen.

ER: � Per-Target-Spec�

»Error Recovery«wird für jedeseinzelneZielgerätkontrolliert. � Per-Target-Spec� ist eineSequenzausD-,
H-, B- undN-Zeichen.Mit D wird dasStandardverhaltengewählt,Hstehtfür »HardReset«,B für »BusDevice
Reset«undmit Nwird »None«gewählt. DasersteZeichenbeziehtsichaufZielgerät0, daszweiteaufZielgerät
1 usw. Werdenmit D, H, B undNnicht alle möglichenZielgeräteabgedeckt,dannwerdenundefinierteZeichen
alsDangenommen.

Die automatischeHardwareerkennungfür Host-AdapterumfaßtfolgendeZeichenketten:

NoProbe

Essoll keineÜberprüfungstattfinden;somitwerdenkeineBusLogic-Host-Adaptererkannt.

NoProbeISA

Die StandardISA I/O-Adressenwerdennichtuntersucht;somitwerdennurPCI-Host-Adaptererkannt.

NoSortPCI

PCI-Host-Adapterwerdenin dervom PCI BIOS bereitgestelltenReihenfolgeaufgezählt,wobeidie Einstellun-
genderOptionAutoSCSI»UseBusAnd Device# For PCI ScanningSeq.«ignoriertwerden.

4.2.9 EATA SCSI-Karten (»eata=«)

Seit denspätenKernelversionenv2.0 akzeptierendie EATA-Treiberdie ÜberprüfungeinesBootparameters,der die
iobase(s)bestimmt.Diesessiehtfolgendermaßenaus:

eata=iobase1[,iobase2][,iobase3]...[, iobas eN]

DerTreiberüberprüftdieAdressenin derReihenfolge,in dersieaufgelistetsind.

4.2.10 Futur eDomain TMC-8xx, TMC-950 (»tmc8xx=«)

Der Überprüfungscodefür dieseSCSI-HostsschautnacheineminstalliertenBIOS; falls keinesvorhandenist, wird
dieKartenichtgefundenwerden.AuchwennderSignatur-StringdesBIOS nichterkanntwurde,wird dieKartenicht
gefunden.In jedemderbeidenFällewird mandanneinenBootparameterfolgenderFormverwenden:

tmc8xx=mem_base,irq

Der Wert mem_base ist der Wert desin denSpeichereingeblendetenI/O-Bereichs,dendie Karteverwendet.Die-
ser ist für gewöhnlich einer der folgendenWerte: 0xc8000 , 0xca000 , 0xcc000 , 0xce000 , 0xdc000 oder
0xde000 .
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4.2.11 Futur eDomain TMC-16xx, TMC-3260, AHA-2920 (»fdomain=«)

DerTreibererkenntdieseKartenentsprechendeinerListevonbekanntenBIOSROM-Signaturen.EinekompletteLi-
stebekannterBIOS-Ausgabenerhältmanin derDateilinux/drivers/scsi/fdomain.c . Diesewird mit einer
Fülle von Informationeneingeleitet.Ist dasBIOS demTreibernicht bekannt,dannkannmandiesfolgendermaßen
überbrücken:

fdomain=iobase,irq[,scsi_id]

4.2.12 IOMEGA Parallel Port ZIP-Laufwerk (»ppa=«)

Diesesist einTreiberfür denIOMEGA ParallelPortSCSIAdapter, welcherin denIOMEGA ZIP-Laufwerkenenthal-
tenist. Er könnteauchmit demoriginal IOMEGA PPA3-Gerätfunktionieren.Der Bootparameterfür diesenTreiber
siehtfolgendermaßenaus:

ppa=iobase,speed_high,speed_low,nybbl e

Alle außeriobase sindoptionalfestlegbareWerte.Will maneinenderoptionalenParameterverändern,dannsollte
maneinenBlick in dieDatei linux/drivers/scsi/README.ppa werfen.Dort findetmangenaueInformatio-
nendarüber, wasvon diesenParameternkontrolliert wird.

4.2.13 NCR5380-basierteKontroller (»ncr5380=«)

JenachBoardkannder5380entwederüberI/O-PortsodereineneingeblendetenSpeicherbereichangesprochenwer-
den. Eine Adresseunter0x400ist für gewöhnlich ein I/O-Port. PCI- und EISA-HardwareverwendenjedochI/O-
Adressenüber0x3ff. In jedemFall gibt mandie Adresse,denWert desInterruptsunddesDMA-Kanalsan. Hier ein
Beispieleiner I/O-Karte: ncr5380=0x350,5,3 . Verwendetdie Karte keineInterrupts,dannkönnenmit einem
IRQ-Wert von255(0xff ) Interruptsdeaktiviert werden.Ein IRQ-Wert von254bedeuteteineautomatischeHardwa-
reerkennung.WeitereInformationenfindetmanin derDatei linux/drivers/scsi/README.g_NCR5380 .

4.2.14 NCR53c400-basierteKontroller (»ncr53c400=«)

Die generische53c400-Unterstützungerfolgt mit demselbenTreiber wie für die obenerwähntegenerische5380-
Unterstützung.DerBootparameterist identischzumobiggenannten,mit derAusnahme,daßvom53c400keinDMA-
Kanalverwendetwird.

4.2.15 NCR53c406a-basierteKontroller (»ncr53c406a=«)

DieserTreiberverwendeteinenBootparameterfolgenderForm

ncr53c406a=PORTBASE,IRQ,FASTPIO

wobeidie IRQ- undFASTPIO-Parameteroptionalsind.Ein Interrupt-Wertvon0 schaltetdie Verwendungvon Inter-
ruptsaus.Der Wert 1 für denFASTPIO-Parameteraktiviert die Verwendungvon insl - undoutsl -Anweisungen
statt den auseinemeinzigenByte bestehendeninb - und outb -Anweisungen. Währendder Kompilierungeines
neuenKernelsstehtDMA alsOptionzur Verfügung.
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4.2.16 Pro Audio Spectrum (»pas16=«)

PAS16verwendeteinenNCR5380SCSI-ChipundneuereModelleunterstützendie KonfigurationohneJumper. Der
Bootparametersiehtfolgendermaßenaus:

pas16=iobase,irq

Der einzigeUnterschiedbestehtdarin, daßman einenIRQ-Wert von 255 verwendenkann, welcherdem Treiber
mitteilt, ohnedie Verwendungvon Interruptszu arbeiten,wasjedochGeschwindigkeitsverlustemit sichbringt. Die
iobase ist gewöhnlich0x388 .

4.2.17 SeagateST-0x (»st0x=«)

Der Codezur Überprüfungfür dieseSCSI-HostssuchtnacheineminstalliertenBIOS. Ist keinesvorhanden,wird
die Karte nicht gefunden.Auch wenndie Signatur-ZeichenkettedesBIOS nicht erkanntwird, wird die Karte nicht
gefunden.In jedemFall wird maneinenBootparameterfolgenderFormverwenden:

st0x=mem_base,irq

Der Wert mem_base ist derWert der in denSpeichereingeblendetenI/O-Region, dendie Karteverwendet.Dieser
wird für gewöhnlicheinerder folgendenWertesein: 0xc8000 , 0xca000 , 0xcc000 , 0xce000 , 0xdc000 oder
0xde000 .

4.2.18 Trantor T128 (»t128=«)

DieseKartenbasierenebenfallsauf demNCR5380-ChipundverstehenfolgendeOptionen:

t128=mem_base,irq

GültigeWertefür mem_basesind: 0xcc000 , 0xc8000 , 0xdc000 und0xd8000 .

4.2.19 Ultrastor SCSI-Karten (»u14-34f=«)

Manbeachte,daßesanscheinendzweiunabhängigeTreiberfür dieseKartegibt,nämlichCONFIG_SCSI_U14_34F,
deru14-34f.c benutzt,undCONFIG_SCSI_ULTRASTOR, derultrastor.c verwendet.u14-34fist derjenige,
derseitdenspätenKernelversionenv2.0einenBootparameterfolgenderForm akzeptiert:

u14-34f=iobase1[,iobase2][,iobase3].. .[,io baseN]

DerTreiberüberprüftdieAdressenin derReihenfolge,wie sieaufgelistetsind.

4.2.20 Western Digital WD7000-Karten (»wd7000=«)

Die automatischeErkennungfür wd7000suchtnacheinerbekanntenBIOSROM-ZeichenketteundkennteinigeStan-
dardeinstellungen.Werdendie korrektenWertefür die eigeneKartenicht geliefertoderhatmaneinenicht erkannte
BIOS-Version,dannkannmaneinenBootparameterfolgenderFormverwenden:

wd7000=irq,dma,iobase
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4.3 SCSI-Host-Adapter, die keineBootparameterakzeptieren

Zur Zeit verwendendie Treiber folgenderSCSI-Kartenkeine Bootparameter. In einigenFällen kann man Werte
»hartkodieren«,indemman,fallsnötig,denTreiberselbsteditiert.

� Adaptecaha1740(EISA-Überprüfung)

� NCR53c7xx,8xx(PCI,beideTreiber)

� QlogicFast(0x230,0x330)

� Qligic ISP(PCI)

5 Festplatten

In diesemAbschnittwerdenalle Bootparameteraufgelistet,die mit Standard-MFM/RLL-,ST-506-,XT- und(E)IDE-
Laufwerken verbundensind. Man beachte,daßsowohl der IDE- als auchder generischeST-506 HD-Treiber die
Optionhd= akzeptieren.

5.1 IDE Disk-/CD-ROM-Treiber-Parameter

DerIDE-TreiberakzeptierteineReihevonParametern,dievonSpezifikationenderPlattengeometriebiszurUnterstüt-
zungfür höherentwickelteoderkaputteKontroller-Chipsreichen.Es folgt eineZusammenfassungaller möglichen
Bootparameter. BenötigtmanweitereInformationen,sollte manunbedingteinenBlick in die Datei ide.txt im
Verzeichnislinux/Documentation werfen,demdieseZusammenfassungentnommenwurde.

Bei demParameterhdx= könnenfür x Wertevona bish verwendetwerden.Fürx beidemParameteridex= können
Wertevon 0 bis 3 Verwendungfinden.BeispielsweisewürdeLinux hdc= und ide1= erkennen.

hdx=noprobe

Laufwerkmagvorhandensein,aberessoll nicht automatischnachihm gesuchtwerden.

hdx=none

DasLaufwerk ist nicht vorhanden.Die CMOS-EinstellungensollenignoriertunddasLaufwerknicht erkannt
werden.

hdx=nowerr

DasWRERR_STAT-Bit soll beidiesemLaufwerkignoriertwerden.

hdx=cdrom

DasLaufwerkist vorhandenundeshandeltsichum ein CD-ROM-Laufwerk.

hdx=cyl,head,sect

Ein Plattenlaufwerkmit angegebenerGeometrieist vorhanden.

hdx=autotune

DerTreibersoll versuchen,dieGeschwindigkeit derSchnittstelleauf denschnellstenunterstütztenPIO-Modus
einzustellen.Wennmöglich,soll nur derModusdiesesLaufwerkesverändertwerden.DieseOptionwird nicht
vonallenChipsätzenvoll unterstützt.KannzuProblemenmit bestimmtenIDE-Laufwerkenführen.

idex=noprobe

Essoll nicht versuchtwerden,auf dieseSchnittstellezuzugreifenodersiezuverwenden.
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idex=base

Die IDE-Schnittstellesoll unterderangegebenenAdressegesuchtwerden,wobeibase normalerweise0x1f0

oder0x170 ist undangenommenwird, daßctl base +0x206ist.

idex=base,ctl

Eswird sowohl base alsauchctl bestimmt.

idex=base,ctl,irq

Legt base , ctl und irq fest.

idex=autotune

HatdiegleicheFunktionwiehdx=autotune , beziehtsichallerdingsaufalleLaufwerkeaneinerSchnittstelle.

idex=noautotune

Der Treiberversuchtnicht, die Geschwindigkeit der Schnittstelleeinzustellen.Dies ist der Standardfür die
meistenChipsätzemit Ausnahmedescmd640.

idex=serialize

Eswird nicht gleichzeitigauf idex undeineweitereIDE-Schnittstellezugegriffen. Dies ist für einigefehler-
hafteChipsätzesehrnützlich.

DasFolgendegilt nur auf ide0 , unddieStandardwertefür diebase undctl Portsdürfennicht geändertwerden.

ide0=dtc2278

Prüfeundunterstützedie DTC2278-Schnittstelle.

ide0=ht6560b

Prüfeundunterstützedie HT6560B-Schnittstelle.

ide0=cmd640_vlb

Ist nur für VLB-Karten mit demCMD640-Chipnotwendig.Die PCI-Versionwird automatischerkannt.

ide0=qd6580

Prüfeundunterstützedie qd6580-Schnittstelle.

ide0=ali14xx

Prüfeundunterstützedie ali14xx-Chipsätze(ALI M1439/M1445).

ide0=umc8672

Prüfeundunterstützedie umc8672-Chipsätze.

Alles Übrigewird mit derNachricht»BAD OPTION«abgewiesen.

5.2 Standard ST-506-Platten-Treiber-Optionen (»hd=«)

Der Standard-Plattentreiberkann,ähnlichwie derIDE-Treiber, Parameterfür die Geometrievon Plattenakzeptieren.
Man beachtejedoch,daßer nur drei Werte(C/H/S) erwartet;nur einermehroderweniger, und der Parameterwird
einfachvon ihm ignoriert. Er akzeptiertauchnur hd= alsArgument,d.h. hda= , hdb= usw. sindhier nicht gültig.
DasFormatsiehtfolgendermaßenaus:

hd=cyls,heads,sects

Wennzwei Platteninstalliertsind,wird dasObenstehendemit denGeometrie-ParameternderzweitenPlattewieder-
holt.
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5.3 XT-Platten-Treiber-Optionen (»xd=«)

SolltenSie zu denUnglücklichengehören,die einedieseralten8 Bit-Karten verwenden,die Datenkeuchendmit
125 kB/s verschieben,dannkommt hier der Knüller. Der Überprüfungscodefür dieseKarten schautnacheinem
installiertenBIOS. Falls keinesvorhandenist, dannwird die Karte nicht erkanntwerden.WennderSignatur-String
IhresBIOSnichterkanntwurde,wird sieebenfallsnichtgefunden.In jedemFall wird mandanneinenBootparameter
folgenderFormverwendenmüssen:

xd=type,irq,iobase,dma_chan

DerWert type bestimmtdeneinzelnenHerstellerderKarte,undzwarwie folgt:

� 0: generic

� 1; DTC

� 2, 3, 4: WesternDigital

� 5, 6, 7: Seagate

� 8: OMTI

Der einzigeUnterschiedzwischendenverschiedenenTypendesselbenHerstellersliegt in demBIOS-String,der für
dieErkennungverwendetwird. Dieserwird nicht benutzt,wennderTyp angegebenwurde.

Die xd_setup() -Funktionüberprüftdie Wertenicht undnimmt an,daßalle vier Werteeingetragenwurden.Man
solltesienichtenttäuschen.Hier ist einebeispielhafteVerwendungfür einenWD1002-Kontrollermit ausgeschaltetem
bzw. entferntemBIOS,wobeidiestandardmäßigenParametervomXT-Kontrollerverwendetwerden:

xd=2,5,0x320,3

6 CD-ROMs (nicht-SCSI/-ATAPI/-IDE)

In diesemAbschnittwerdenalle möglichenBootparameteraufgelistet,die zu denCD-ROM-Gerätengehören.Man
beachte,daßdiesnicht für SCSI-oderIDE-/ATAPI-CD-ROMsgilt. InformationenüberdieseCD-ROM-Typenfindet
manin denentsprechendenAbschnitten.

Man beachte,daßesfür die meistendieserCD-ROM-Laufwerke Dokumentationsdateiengibt, die manlesensollte.
Sieallesindgünstigplaziert: linux/Documentation/cdrom .

6.1 Die Aztech-Schnittstelle(»aztcd=«)

DieserKartentyphatfolgendeSyntax:

aztcd=iobase[,magic_number]

Setztmanmagic_number auf 0x79 , dannwird derTreibereinenVersuchstartenundim Falle einerunbekannten
Firmwareirgendwielaufen.Alle übrigenWertewerdenignoriert.
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6.2 Die CDU-31A- und CDU-33A-Sony-Schnittstelle(»cdu31a=«)

DieseCD-ROM-Schnittstellekannauf einigenderProAudio SpectrumSoundkartengefundenwerdenundauf ande-
renSchnittstellen-Kartenvon Sony. Die Syntaxist folgendermaßen:

cdu31a=iobase,[irq[,is_pas_card]]

SetztmaneinenIRQ-Wertauf Null, dannwird demTreiberdamitmitgeteilt,daßdieHardwareInterruptsnichtunter-
stützt,wasbei einigenPAS-KartenderFall ist. Unterstütztdie eigeneKarteInterrupts,dannsolltemandiesenutzen,
dadiesedie CPU-LastdesTreibersverringern.

Falls einePro Audio Spectrumverwendetwerdensoll, mußfür is_pas_card die ZeichenkettePASeingetragen
werden.Andernfallssolltedie Optionüberhauptnicht bestimmtwerden.

6.3 Die CDU-535-Sony-Schnittstelle(»sonycd535=«)

DieseCD-ROM-SchnittstellehatfolgendeSyntax:

sonycd535=iobase[,irq]

Fürdie iobase kanneineNull als»Platzhalter«verwendetwerden,fallsmaneinenIRQ-Wertbestimmenwill.

6.4 Die GoldStar-Schnittstelle(»gscd=«)

DieseCD-ROM-SchnittstellehatfolgendeSyntax:

gscd=iobase

6.5 Die ISP16-Schnittstelle(»isp16=«)

DieseCD-ROM-SchnittstellehatfolgendeSyntax:

isp16=[port[,irq[,dma]]][[,]drive_typ e]

Der Wert Null für irq oder dma besagt,daßsie nicht benutztwerden. ErlaubteWerte für drive_type sind
noisp16 , Sanyo , Panasonic , Sony undMitsumi . Die Verwendungvon noisp16 deaktiviert dengesamten
Treiber.

6.6 Die Mitsumi Standard-Schnittstelle(»mcd=«)

DieseCD-ROM-SchnittstellehatfolgendeSyntax:

mcd=iobase,[irq[,wait_value]]

wait_value wird als internerTimeout-Wert für diejenigenverwendet,die Problememit ihrem Laufwerk haben.
ObdieseOptionvorhandenist, kannwährendderKompilierungdesKernelsfestgelegt werden.
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6.7 Die Mitsumi XA-/MultiSession-Schnittstelle(»mcdx=«)

Zur Zeit verfügtdieserexperimentelleTreiberübereineSetup-Funktion,jedochsindbis jetzt (seit1.3.15)keinePa-
rameterimplementiert.DieserTreiberist für die gleichenLaufwerkewie dervorherbeschriebenegedacht,allerdings
bietetdieserweitereMöglichkeiten.

6.8 Die Optics Storage-Schnittstelle(»optcd=«)

DieserKartentyphatfolgendeSyntax:

optcd=iobase

6.9 Die Philips CM206-Schnittstelle(»cm206=«)

DieserKartentyphatfolgendeSyntax:

cm206=[iobase][,irq]

Zahlenzwischen3 und11 werdenvom TreiberalsIRQ-WerteinterpretiertundZahlenzwischen0x300 und0x370

alsI/O Ports,sodaßmaneineoderbeideZahlenin beliebigerReihenfolgeangebenkann.DerTreiberakzeptiertauch
cm206=auto zumAktivierenderautomatischenHardwareerkennung.

6.10 Die Sanyo-Schnittstelle(»sjcd=«)

DieseKartehatfolgendeSyntax:

sjcd=iobase[,irq[,dma_channel]]

6.11 Die SoundBlasterPro-Schnittstelle(»sbpcd=«)

DieseKartehatfolgendeSyntax

sbpcd=iobase,type

wobei type einerder folgendenZeichenkettenist: SoundBlaster , LaserMate oderSPEA. Groß-oderKlein-
schreibung spielt keineRolle. Die I/O-Basisadresseist die der CD-ROM-Schnittstelleund nicht die desTeils der
Karte,derdenSoundproduziert.

7 Andere Hardware-Geräte

Alle übrigenGeräte,dienicht in einederobenerwähntenKategorienpassen,wurdenhier zusammengefaßt.

7.1 Ethernet-Geräte(»ether=«)

UnterschiedlicheTreiberverwendenunterschiedlicheParameter. Ihnenallen gemeinsamist, daßsie alle übereinen
IRQ-Wert,einenWertderI/O Port-BasisadresseundeinenNamenverfügen.In seinerallgemeinstenFormschautdies
in etwa soaus:



7. AndereHardware-Geräte 30

ether=irq,iobase[,param_1[,param_2,.. .para m_8]]] ,name

Das erste,nicht numerischeArgumentwird als Nameverwendet. Die param_n Werte habennormalerweisefür
jede(n)einzelneKartebzw. TreibereineunterschiedlicheBedeutung.Typischeparam_n Wertewerdenzur Bestim-
mungvon Dingenwie der »SharedMemory«-Adresse,der Auswahl der Schnittstelle,der BestimmungdesDMA-
Kanalu.ä.verwendet.

DieserParameterwird amhäufigstendafüreingesetzt,dieautomatischeHardwareerkennungfür einezweiteEthernet-
kartezuerzwingen,dastandardmäßignurnacheinergesuchtwird. Dieseserreichtmanmit einemeinfachenBefehl:

ether=0,0,eth1

Man beachte,daßim obigenBeispielderWert Null für denInterruptunddie I/O-Basisadressedenoderdie Treiber
auffordert,eineautomatischeHardwareerkennungdurchzuführen.

Falls Sie Module verwenden,solltensie folgendesbedenken: ObengenanntesKommandowird keineÜberprüfung
nacheinerzweitenKarte erzwingen,wennder Treiberfür dieseKartezur Laufzeit alsModul geladenwird, weil er
nicht im Kerneleinkompiliert ist. Die meistenLinux-Distributionenverwendenein bloßesKernel-Gerüstzusammen
mit einergroßenAuswahlanTreibernin Modulform.

DasEthernetHOWTO verfügtübereinekompletteundausführlicheDokumentationüberdie Verwendungmehrerer
Karten und über die spezifischeImplementationder param_n Werte bei den jeweiligen Treibern. Interessierten
Lesernsei empfohlen,sich in dementsprechendenAbschnittdiesesDokumentskompletteInformationenüber ihre
spezielleKartezu holen.

7.2 Der Disketten-Treiber (»floppy=«)

Es gibt eineFülle von Optionenfür denTreiberder Diskettenlaufwerke, die in der Datei README.fd unter li-

nux/drivers/block aufgelistetsind.DieseInformationenwurdendirekt dieserDateientnommen.

floppy=mask,allowed_drive_mask

Setztdie Bitmaske der möglichenLaufwerke auf mask. Standardmäßigsind nur die Einheiten0 und1 eines
jedenFloppy-Controllerszugelassen.Dies liegt darinbegründet,daßbestimmteungewöhnlicheHardwarewie
z.B. PCI-Motherboardsvon ASUSdie TastaturdurchZugriff auf die Einheiten2 oder3 durcheinanderbringen.
DieseOptionist durchdieOptioncmos etwasveraltet.

floppy=all_dri ves

Setztdie Bitmaske der möglichenLaufwerke auf »alle Laufwerke«. Man verwendedieseOption, wennman
mehralszweiLaufwerkeaneinemFloppy-Controllerangeschlossenhat.

floppy=asus_pci

Die Bitmaske wird soeingestellt,daßsienurdieEinheiten0 und1 erlaubt.(Standard)

floppy=daring

Teilt denFloppy-Treibermit, daßmaneinengut funktionierendenFloppy-Controllerhat. Diesermöglichtein
effizienteresund glatteresArbeiten,kannjedochbei bestimmtenControllernversagen.BestimmteAktionen
könnendadurchbeschleunigtwerden.

floppy=0,daring

Teilt demFloppy-Treibermit, daßderFloppy-Controllermit Vorsichtbehandeltwerdensoll.

floppy=one_fdc

Teilt demFloppy-Treibermit, daßnur einFloppy-Controllervorhandenist. (Standard)
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floppy=two_fdcoder floppy=address,two_fdc

Teilt demFloppy-Treibermit, daßzwei Floppy-Controllervorhandensind. Es wird angenomen,daßsichder
zweiteFloppy-Controllerauf derAdresseaddress befindet.Ist keineAdresseangegeben,wird 0x370ange-
nommen.

floppy=thinkpad

Teilt demFloppy-Treibermit, daßein Thinkpadverwendetwird. ThinkpadsverwendeneineumgekehrteKon-
ventionfür dieLeitung,dieeinenWechselderDisketteanzeigt.

floppy=0,thinkpad

Teilt demFloppy-Treibermit, daßkeinThinkpadvorhandenist.

floppy=dri ve,type,cmos

SetztdenCMOS-Typ vondrive auf type . Zusätzlichist diesesLaufwerkin derBitmaskeerlaubt.Diesesist
dannhilfreich,wennmehralszweiFloppy-Laufwerkevorhandensind,daim CMOS-RAMdesBIOSeslediglich
die Wertefür zwei Diskettenlaufwerke gespeichertwerdenkönnen.Ebenfalls nützlich ist dieseOption,wenn
dasBIOS nicht die Standardtypenbenutzt. Wenncmos für die erstenbeidenLaufwerke auf 0 gesetztwird
(Standard),dannwird derFloppy-TreiberdenphysikalischenCMOS-Speicherfür dieseLaufwerke lesen.

floppy=unexpected_interrupts

Gibt einenWarnhinweisaus,wenneinunerwarteterInterrupterhaltenwird. (Standardverhalten)

floppy=no_unexpected_interruptsoder floppy=L40SX

Gibt keineNachrichtaus,wennein unerwarteterInterrupterhaltenwird. Dieseswird auf IBM L40SX Laptops
in bestimmtenGrafikmodibenötigt.EsscheinteineInteraktionzwischenGrafikkarteundFloppy zu bestehen.
Die unerwartetenInterruptsbetreffennur diePerformanceundkönnenberuhigtignoriertwerden.

7.3 Der Sound-Treiber (»sound=«)

Der Treiber für SoundkartenkannauchBootparameterannehmen,um die hineinkompiliertenWertezu übergehen.
Dieswird jedochnicht empfohlen,daesziemlichkomplex ist. Es ist bzw. war in derDateiReadme.Linux unter
linux/drivers/sound beschrieben.Ein BootparameterfolgenderForm wird akzeptiert

sound=device1[,device2[,device3...[,d evice 11]]]

wobei jederdeviceN Wert von folgendemFormatist: 0xTaaaId , unddie Bytesfolgendermaßenverwendetwer-
den:

� T: Geräte-Typ: 1=FM, 2=SB,3=PAS, 4=GUS,5=MPU401,6=SB16und7=SB16-MPU401

� aaa : I/O-Adressein hex.

� I : Interruptin hex (i.e 10=a,11=b,...)

� d: DMA-Kanal.

Wie mansieht,ein ganzschönesDurcheinander. Man ist wohl besserberaten,sich, wie empfohlen,seineeigenen,
persönlichenWertehineinzukompilieren.Die VerwendungdesBootparameterssound=0 deaktiviert dengesamten
Sound-Treiber.
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7.4 Der Bus-Maus-Treiber (»bmouse=«)

DerBus-Maus-Treiberakzeptiertnur einenParameter, undzwardenWert deszuverwendendenInterrupts.

7.5 Der MS-Bus-Maus-Treiber (»msmouse=«)

DerMS-MaustreiberakzeptiertnureinenParameter, undzwardenzuverwendendenHardwareIRQ-Wert.

7.6 Der Druckertr eiber (»lp=«)

Bei denKernelversionennach1.3.75kannmandemDruckertreibermitteilen,welchePortsverwendetwerdensollen
undwelchenicht. Letzteresist dannpraktisch,wennmanverhindernwill, daßderDruckertreiberalle zur Verfügung
stehendenparallelenPortsbeansprucht,so daßandereTreiberwie z.B. PLIP oderPPA sie stattdessenverwenden
können.

DasArgumentbestehtausmehrerenPaarenvon I/O-Adressenund Interrupts.lp=0x3bc,0,0x378,7 verwendet
z.B.denPortauf0x3bcim IRQ-losenPolling-Modus,undbenutztIRQ 7 für denPortauf0x378.DerPortunter0x278
würde,fallsvorhanden,nichtüberprüftwerden,dadieautomatischeHardwareerkennungnurohneein lp= -Argument
stattfindet.Zum komplettenDeaktivierendesDruckertreiberskannmanlp=0 verwenden.

7.7 Der ICN ISDN-Treiber (»icn=«)

DieserISDN-TreibererwarteteinenBootparameterfolgenderForm:

icn=iobase,membase,icn_id1,icn_id2

wobei iobase die I/O Port-AdressederKarte ist, membasedie StartadressedesSharedMemorySpeichersist und
diezwei icn_id einmaligeASCII-Zeichenketten-Identifiersind.

7.8 Der PCBIT ISDN-Treiber (»pcbit=«)

DieserBootparameterverwendetPaarevonGanzzahlen-Argumenten,z.B.:

pcbit=membase1,irq1[,membase2,irq2]

HierbeiistmembaseNdieSharedMemory-BasisadresseundirqN dieInterrupt-EinstellungderNtenKarte.Standard
ist IRQ 5 undein eingeblendeterSpeicherab0xD0000 .

7.9 Der TelesISDN-Treiber (»teles=«)

DieserISDN-TreibererwarteteinenBootparameterfolgenderForm:

teles=iobase,irq,membase,protocol,tel es_id

wobei iobase die I/O PortAdresse,membasedie SharedMemory-BasisadressederKarte ist; irq ist dervon der
KarteverwendeteInterruptundteles_id ist ein eindeutigerASCII-String-Bezeichner.
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7.10 Der DigiBoard-Treiber (»digi=«)

Der DigiBoard-TreiberakzeptierteineZeichenkettevon 6 durchKommasgetrenntenBezeichnernoderGanzzahlen.
Hier die6 Wertein Reihenfolge:

1. Aktivieren(E) oderDeaktivieren(D) derKarte

2. Kartentyp:PC/Xi (0), PC/Xe(1), PC/Xeve(2) oderPC/Xem(3)

3. Aktivieren(E) oderDeaktivieren(D) derwechselndenPin-Anordnung

4. AnzahlderI/O-PortsdieserKarte

5. I/O-Port,überdendieKartekonfiguriertwird (in hex, fallsString-Bezeichnerverwendetwerden)

6. BasisadressedesSpeicher-Fensters(in hex, fallsString-Bezeichnerverwendetwerden)

Hier einBeispieleineskorrektenBootparameterssowohl in Bezeichner- alsauchin Ganzzahlen-Form:

digi=E,PC/Xi,D,16,200,D0000

digi=1,0,0,16,512,851968

Man beachte,daßderTreiberstandardmäßigdenI/O-Port0x200 unddie SharedMemory-Basisadresse0xD0000

voreingestellthat, falls kein digi= Bootparameterangegebenwurde. Es wird keineautomatischeHardwareerken-
nungdurchgeführt.WeitereInformationenfindetmanin derDatei linux/Documentation/digiboard.txt .

7.11 Der RISCom/8Multiport Seriell-Treiber (»riscom8=«)

Bis zu vier Karten werdenunterstützt,indem man vier eindeutigeI/O Port-Werte für jede einzelneKarte angibt.
WeitereInformationenfindetmanin derDatei linux/Documentation/riscom8.txt .

7.12 DasBaycomSeriell/Parallel Radio Modem (»baycom=«)

DerBootparameterfür dieseGerätehatfolgendesFormat:

baycom=modem,io,irq,options[,modem,io ,irq, option s]

Die Verwendungvon modem=1 bedeutet,daßman dasser12-Geräthat, modem=2 bedeutet,man hat daspar96-
Gerät.options =0 bedeutetdie Verwendungvon Hardware-DCD,undoptions =1 bedeutetdie Verwendungvon
Software-DCD.io und irq sindwie gewöhnlichdie I/O Port-BasisadresseundderInterrupt.WeitereInformationen
findetmanin derDateiREADME.baycom, die sichzur Zeit im Verzeichnis/linux/drivers/char/ befindet.

8 Schlußbemerkung

SolltenIhnenirgendwelcheTippfehlerins Augegesprungensein,oderhabenSieveralteteInformationenin diesem
Dokumentgefunden,dannlassenSieesmich bittewissen.Esmachtnicht viel Mühe,denText durchzugehen.

Danke,

PaulGortmaker (gpg109@rsphy1.anu.edu.au )


